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Nachdruck verboten.
traf Mister Hilborn aus Michigan U . S . A . zum ersten-^ male iu Berlin und ging mit ihm unter den Linden

spazieren . Es war ein hübscher Herbstabcnd ; das Welt-städtische Treiben um uns her entwickelte sich mit großerLebendigkeit . Da Herr Hilborn zum erstenmale iu Berlinwar , so glaubte ich ihm gefällig zu sein , wenn ich ihn aufdie schönen Verhältnisse und Perspektiven dieser Straße , aufihren echt nationalen Pulsschlag , auf ihren repräsentativenCharakter aufmerksam machte . Es geschah dies vielleicht miteinem gewissen Patriotismus , der den Beifall des Herrn Hil¬born nicht hatte , denn er beteiligte sich an dem Gespräch nurselten mit einem einförmigen , langgezogenen , halb gelangweil¬ten Vv8 , Vss.
„Waren Sie schon in Amerika ? "

fragte er mich endlichplötzlich.
Ich verneinte.
„Man hört 's, " sagte er kurz , und auch ich verstummteverblüfft.
In der entstehenden Pause sah ich mir Herrn Hilbornaus Michigan U . S . A . nun genauer an . Er fing an michzu interessieren . Es war nicht etwa ein Mann von dem ge¬wöhnlichen robusten , grobkörnigen , amerikanischen Schlage , wennauch sein Gesicht die fremde Rasse sofort erkennen ließ . DieStirn breit , solid , die Augenbrauen buschig , die Augen Hell¬gran , scharf , mit einer gewissen verschmitzten Entschlossenheit,die Nase etwas „ heftig " geformt , hatte er doch auffallend fcin-gegliederte , wohlgesorinte Hände , auf die er sehr viel Pflegezu verwenden schien . Er war etwas beleibt , aber nicht ge¬radezu ungeschickt , gleichwohl würden ihn nach europäischemGeschmack wahrscheinlich nur sehr nachsichtige oder anspruchs¬lose Damen hübsch genannt haben , eher — und besonders nachlängerem Verkehr — komisch , drollig ; denn seine Unterhaltunghatte ohne Zweifel etwas Gewitzigtes , etwas — Abgebrühtes,wie man es bei Männern findet , die im Leben mehr erzogenals gebildet werden , mehr klug als weise , mehr praktisch als

gewissenhaft sind.
„Sie Ivcrden zugeben , Mister Hilborn, " sagte ich endlichwieder , „ daß Berlin in verhältnismäßig kurzer Zeit eine schöneStadt geworden ist . "

„ Kennen Sie Crackplain ? " fragte er mich statt aller Antwort.
Ich hatte die Idee , daß Crackplain vielleicht irgendeine ephemere Goldmincnstadt , eine Holzbndcngründnng , halbso alt wie ich, sei, die man voraussichtlich auch überlebt , selbstwenn man seine goldene Hochzeit nicht feiert . Aber ich gabmeine geographische Vernachlässigung zu und sagte : „ Amerikaist so groß , daß auch der gelehrteste Geograph darin keinen

Bescheid wissen kann . "

Befriedigt lächelnd strich er das Kompliment ein und sagte:„ >VoU , Crackplain ist schöner ! "
„Aber , Mister Hilborn , sehen Sie doch die großen , breiten

Straßen , die — "
„Die Straßen von Crackplain sind ein und eine halbeMeile breit . "

Ich sah ihn an und kam ans die Idee , daß er mich foppenwolle . „ Aber hier wird doch die Weltgeschichte gemacht, " fuhrich etwas aufgeregter fort , „ hier wird die Politik — "
„ljVsU , hier macht jeder Politik , aber jeder macht eineandere , und das ist falsch . In Amerika machen auch alle Politik,aber alle machen dieselbe , und das ist richtig, " erwiderte er.
„Aber unsere Industrie ! Sehen Sie doch die wunder¬

schönen Sachen und Sächelchcn in den glänzenden Schaufenstern,die Sie in Crackplain doch gewiß nicht so schön haben . "
Er lachte . „ Wenn wir nach Europa kommen , freuen wiruns immer , zu sehen , welch eine Menge Sachen wir nicht nötighaben . "

„Und unsere öffentlichen Einrichtungen, " fuhr ich mit kräf¬tigcrem Patriotismus fort , „ unsere Lehranstalten , unsere Uni¬
versitäten , überhaupt unsere ganze Kultur , der die amerikanischedoch erst nachgebildet ist . "

„Gehören zum Teil auch dazu , zum Teil haben wir sieviel praktischer, " cntgegnetc er mit selbstbewußtem Phlegma.
Gegen einen solchen ausbündigen Patriotismus strich ichtrotz der Aufrichtigkeit meiner Heimatsgcfühle bescheiden die

Segel und überließ Herrn Hilborn aus Michigan U . S . A.
seinem amerikanischen Schicksal.

Es war seitdem mehr als ein Jahr verflossen , als ichMister Hilborn ans Michigan U . S . A . in Nizza auf der
Promenade wieder traf . Er war noch etwas stärker gewordenund jetzt allerdings ohne alle Phrase ungeschickt . Er trug einenArm in der Binde.

„Was haben Sie gemacht ? " fragte ich ihn mit einemBlick ans seinen kranken Arm.
„O, "

cntgcgncte er aufgeräumt , „ eine Kleinigkeit , ein
Nichts . Ich bin vom Vclocipcd gefallen . "

„Sie müssen nicht draufsteigcn , dann werden Sie nicht
herunterfallen, " sagte ich kurz.

„Das stimmt auffallend, " erwiderte er gegen seine frühere
Gewohnheit mit einer gewissen lebhaften Freundlichkeit , „ aber
denken Sie , ich muß ! Ich muß Velociped reiten . "

„Weshalb ? "

„Hören Sie den Spaß , den muß ich Ihnen erzählen,"
plauderte er mit einer Liebenswürdigkeit und Geselligkeit , die
ich früher nicht an ihm bemerkt und fast vermißt hatte . „ Sie
sehen , daß ich leider immer stärker werde , was mir natürlich
sehr unangenehm ist . "

„So plötzlich ? Ich dächte , das wäre Ihnen früher sehr
gleichgiltig gewesen ! " Er wurde rot und verlegen.

„In früher, " fuhr er etwas verwirrt fort , „ früher war
das noch nicht so schlimm . Aber hören Sie nur zu . Ich
gehe zum Arzt und frage ihn , was da zu inachen sei . ,Sie
müssen sich mehr Bewegung machen, ' sagt er zu mir . Ich
lache ihm natürlich geradezu ins Gesicht und antworte : Mann,

ich bin zweimal um die Welt gcsahren , wo soll ich denn nochhinfahren ? '
,Das Fahren nützt Ihnen nichts, ' spricht der Arztruhig , .reiten Sie ! ' ,Tas ist mir zu gefährlich, ' bemerke ichihm . ,So gehen Sie ! ' sagt er . ,Das ist mir zu langweilig,'antworte ich. ,So reiten Sie auf dem Velociped . ' Sehen Sie,so kam ich ans das Vclocipcd . Ich kaufte mir also solch eine

Maschine , steige hinauf und falle natürlich wieder herunter . "
Die ganze Art und Weise , wie er das erzählte , stach vonseiner früheren zugeknöpften , absprechenden , von sich selbst ein¬

genommenen Art zu sehr ab , als daß es mir nicht hätte auf¬fallen sollen . „ Was konnte die Ursache davon sein ? " fragteich mich.
„Und nun gehen Sie stolz zu Fuß ! " antwortete ich ihm.„Bis mein Arm geheilt ist , länger nicht . Sind Sie schonlange hier ? " fragte er dann plötzlich und legte seinen gesundenArm mit einer schier verdächtigen Liebenswürdigkeit in meinen.

Ich sagte ihm die Zeit , und er fuhr gesprächig fort : „ Sie habensich gewiß schon unter Ihren anwesenden engeren und weiterenLandslcutcn umgesehen ? "
„Nicht besonders . Das ist nicht meine Art, " erwiderte ichihm noch immer etwas reserviert , weil ich glaubte , auf dieseWeise am ehesten zu erfahren , wo ihn eigentlich der Schuhdrücke . Denn daß er etwas ans dem Herzen hatte , war mirklar wie die Sonne.
„Sie thun sehr unrecht, " bemerkte er eifrig.
„Weshalb ? "
„Ei , wie Sie so kurz und borstig fragen ! Weshalb?Nun , nach den einfachen Regeln der Geselligkeit , der viel¬

gerühmten deutschen Gemütlichkeit , mit der sich die Deutschen,auch wenn sie im Auslande sind , mit einer beneidenswerten
Liebenswürdigkeit aneinander anschließen . "

Ich wurde immer betroffener . In diesem Maße hatte sichMister Hilborn noch nie für deutsches Wesen erwärmt . Wollteer mich etwa gar anpumpen?
„Sie vergessen , Mister Hilborn, " sagte ich mit frostigerHöflichkeit , „ daß ich nicht zu meinem Vergnügen und auchnicht zum Vergnügen anderer Leute reise . "
„Nun , deshalb ist man noch lange kein Eisbär , wenn Sieauch , wie mir scheint , Neigung zu einer solchen Metamorphosehaben . Ich bitte Sie ! Sie waren doch früher ganz anders?

Haben Sie Zahnschmerzen ? Oder Hühneraugen ? KommenSie , wir gehen hier hinauf . Kommen Sie nur , ich will Sie
gleich auf andere Gedanken bringen . "

Damit zog er mich , immer mit einer ganz merkwürdiggesprächigen Heiterkeit , mit einem gewissen liebenswürdigenElan in eine stille Seitenstraße der Promenade des Anglais,die nur aus wenigen , mit reizenden Ziergärten umgebenenVillen bestand . Aus einer derselben , vor deren Eingange ein
paar prachtvolle Exemplare riesiger , fontänenartig entwickelter
Palmen standen , ertönte der Chopinfche Trauermarsch . DieserMarsch hatte mit seinem herrlichen Pathos und seinen ge¬tragenen Rhhthmen auf mich immer einen ergreifenden Ein¬druck gemacht , besonders feit ich ihn öfters von einer lang¬jährigen Dresdener Freundin , der Frau Hanptmann Möbins,hatte spielen hören.

Ich blieb unwillkürlich stehen , als ich den Marsch hörte,weil mich die Art und Weise des Vortrags lebhaft an meineDresdener Freundin erinnerte.
„ Habe ich nicht gesagt , ich würde Sie auf andere Gedanken

bringen ? " fuhr Herr Hilborn mit unerschöpflicher Liebenswür¬
digkeit fort . „ Und wenn ich Ihnen nun noch sage , daß die
Klavierspielerin eine engere Landsmännin von Ihnen , daß sieein Engel , eine Göttin , eine immer siegende Versuchern ! ist,deren Auge Feuer , deren Blick ein Blitzstrahl , deren schwarzeHaarwellen auch über dem Verstand des Weisesten hoffnungs¬los zusammenschlagen , deren Lippen ein Paradies , deren Kinn
Amors Ruhe ist, deren — "

Ich unterbrach ihn mit einem erstaunten Zuruf und sahihn überrascht an . War das wirklich noch derselbe blasierteAmerikaner ans Crackplain , wo die Straßen eine und eine
halbe Meile breit waren ? Ein Blick in sein erhitztes und
erregtes Gesicht erklärte mir alles — Mister Hilborn aus
Michigan U . S . A . war rettungslos verliebt!

Diese Entdeckung stimmte mich wieder versöhnlicher ; dervon seinem Amerikanerin !!! bis zur Verachtung der übrigenWelt eingenommene , zwei Centner schwere , vollblütige Uankceals verliebter Scladon interessierte mich wieder.
„Und Sie fragen mich nicht, " fuhr er wieder hastig fort,„welche von ihren reizenden Landsmännincn mit ihrer Mutter

hier wohnt ? Sie sind ein Fisch ! Sie glauben vielleicht , ichweiß es nicht ; Sie denken wohl , ich habe seit vierzehn Tagen
vergebens auf alle Fremdenlistcn in der Stadt Jagd gemacht?Aber ich werde Sie zappeln lassen , bis Sie mir versprechen,
mich einzuführen . Rateil Sie , lieber Freund ! Wer , glaubenSie wohl , wohnt hier ? "

Ich zuckte die Achseln.
„Vielleicht Frau Hanptmann Möbins ans Dresden "

, sagte
ich aufs Geratewohl.

Mit wahrem Entsetzen sah mich Herr Hilborn an , und
er glaubte mich wahrscheinlich mit bösen Geistern im Bunde.

„Sie kennen Sie ? " stieß er rasch hervor.
„Seit vielen Jahren . "

„Sie ist Witwe ? "

„Seit etwa drei Jahren . " '

„ Ich werde sie heiraten ! "

„Kennen Sie sie denn ? "
„Nein ! Sie werden mich bei ihr einführen . "
„Aber da möchte ich sie doch wohl erst fragen . "
„Fragen Sie sie. Ich habe 50 000 Dollars Einkommen . "
„Vielleicht ist es ihr nicht angenehm , überhaupt Gesell¬

schaft zu empfangen . "

„Ich trete ihr die Hälfte ab . "

„Aber wenn sie nun — "

„Unsinn ! Ich hole Sie morgen nachmittag im Hotel ab
und damit basta . "

Ich lachte ! Die Sache kam mir denn doch zu amerika¬
nisch vor.

Ich sagte ihm aber zu , der Frau Hauptmann einen

Besuch zu machen , was mir nicht schwer fiel , da ich ja dochwohl schon anstandshalber zu einem solchen veranlaßt war.
'

-i-
Ich kannte Frau Hanptmann Möbins als eine Dame von

tiefem Gemüt und großer Innerlichkeit , die sie aber im all¬
täglichen Verkehr hinter einer gewissen mokanten Munterkeitund Pikanteric zu verbergen liebte . In Fällen , wo ihr Herzsich zu profanieren fürchtete , zog sie einen — oft sogar ge¬wagten — Witz einer offenen und ehrlichen Aussprache vor.Unter diesen Umständen war mir natürlich um das Schicksalmeines verliebten Uankce bang.

Es war am nächsten Morgen , als ich der Frau Hanpt¬mann , die mit ihrer Mutter in der Villa Solangewohnte , meinen Besuch machte . Sie freute sich aufrichtig,mich zu sehen , und ich mußte ihr allerhand Neuigkeiten ansder Heimat erzählen , da sie schon den ganzen Winter fort warund , wie sie mir versicherte , in Nizza gar keinen Verkehrpflegte . Endlich rückte ich mit meinem Anliegen zaghast und
deshalb vielleicht auch etwas linkisch heraus.

„Kennen Sie Crackplain , gnädige Frau ? " fragte ich sie.Sie sah mich verblüfft an.
„Ist das etwas zu essen ? Oder eine Pflanzengattung,oder — "

„Das letztere , wenn Sie gestatten , gnädige Frau . " "
„Wo wächst denn diese komische Pflanze ? "
„Die komische Pflanze wächst in Amerika und hat viel

Aehnlichkeit mit den Agaven , von denen Sie , wie ich sehe,einige mächtige und prächtige Exemplare vor Ihrem Fensterhaben . Sie wird , wie ja die Agave auch , bis zu achtzigJahre alt und hat ebenso wie die Agave von der Natur ivnn-
derlicherweise nur eine einzige Bestimmung erhalten , nämlicheinen einzigen Blütcnstainni zu treiben . Ist dies geschehen,stirbt die ganze mächtige Pflanze ab und fällt in sich selbstzusammen . Leider sind aber die Blüten von Crackplain vondenen der Agave sehr verschieden ; nämlich sie haben keinen
Duft , sind hart und rund , dienen weder zum Essen noch zumTrinken und heißen im gewöhnlichen Leben — Dollar ! "

„Aber lieber Freund , das ist ja eine vorzügliche Pflanze,die solche Blüten treibt . "
„Und ich darf mir erlauben , Ihnen ein Exemplar davon

zu präsentieren ? "
Sie verzog den vollen , hübsch geformten Mund und auchdie Nase in einer ganz eigentümlichen Weise , die mir ihre Ab¬

lehnung deutlicher als alle Worte kundgab.
„Seit wann beschäftigen Sie sich denn mit solchen —

Ephcmeriden ? " fragte sie endlich und sah mich verwundert an.
„Die Botanik hat doch sozusagen auch ihre interessantenSeiten . "

„Das mag sein , aber in diesem Falle möchte ich doch
wohl darauf verzichten . Sie dürfen es mir nicht übelnehmen,lieber Freund, " fetzte sie rasch hinzu , „ aber was dem einen in¬
teressant ist , ist es deshalb dem anderen noch lange nicht , und
wenn Sie sich für Crackplain und seine Produkte erwärmen,
so ist das für mich eher — verzeihen Sie das harte Wort —
eine Warnung statt einer Aufmunterung . Ich kenne Sie wohl.Sie können gelegentlich recht boshaft sein . "

„Gnädige Frau ! " sagte ich bittend.
Ich sah , daß sie wirklich etwas verlegen wurde , und schloßdaraus , daß ihre Weigerung , Herrn Hilborn zu empfangen,

doch wohl begründeter war , als ich annahm und als sie mir
sagen wollte.

„Sie wissen ja, " erwiderte sie zögernd , „ daß ich mich zukeiner Zeit für Amerika und feine Produkte habe begeisternkönnen ; meinethalben hätte sich Herr Christoph Columbns also
wahrhaftig nicht zu bemühen gebraucht . Und dann setzte
sie nach einer Weile leicht errötend hinzu , sagte aber nichts
mehr , und es entstand eine kleine Pause . Ich bezweifelte,
Herrn Hilborn aus Michigan U . S . A . irgendwie dienlich sein
zu können.

In diesem Augenblick hörte man von der Straße hereinein knisterndes Rasseln , dann einen Fall und gleich darauf
kreischendes Stimmengewirr und lautes Schimpfen.

„Mein Gott, " rief Frau Hauptmann Möbins erschrocken,
„was ist denn da passiert ? "

Wir sprangen beide von unseren Sitzen auf und eilten
ans Fenster , wo uns ein Anblick erwartete , lvie er tragikomi¬
scher wohl selten geboten wird . Herr Hilborn war wieder von
seinem stählernen Roß herabgefallen und wälzte sich kläglichund unbeholfen im Sande . Im Fallen mußte er wohl eine
zufällig vorbeigehende Frau über den Haufen gerannt haben,die nun lebhaft gestikulierend und schimpfend auf einen Eier¬
korb hinwies , dessen elend zertrümmerter Inhalt schmierig und
gelblich über den Straßcndamni verstreut lag . Neugierig und
lachend umstanden einige Passanten die Scene.

„Ums Himinclswillen, " sagte ich unwillkürlich, '
„ das istja Air . Hilborn ! Sollte ihm ein ernstlicher Unfall zugestoßen

fein ? "

„Kennen Sie den Herrn ? " fragte mich die Frau Hanpt¬mann rasch . „ Ich habe schon seit fast zwei Wochen seine
kühnen Evolutionen vor meinen Fenstern beobachtet und war
fast sicher , daß es noch einmal ein solches Ende nehmen würde.
Sie sollten ihm zu Hilfe eilen . "

„Gestatten Sie , gnädige Frau ? " fragte ich vorsichtig.
„ Mein Gott , natürlich, " sagte sie . „ Rufen Sie den Portier,wenn Sie einer Hilfeleistung bedürfen . "
Ich nahm meinen Hut und ging zu Herrn Hilborn aufdie Straße . Er hatte sich eben erhoben , als ich hinaus kam,und war damit beschäftigt , der Frau den Preis für die zer¬brochenen Eier zu bezahlen . Er war über und über mit Staubbedeckt . An der linken Hand blutete er ziemlich stark.
„Aber Herr Hilborn, " rief ich ihm zu , „ was haben Siedenn gemacht ? "

„Ah , Sie sind da, " antwortete er mir bestimmt und re¬
solut , „ >vsU , Sie werden mich einführen ! "

„Ja — aber ich weiß doch nicht — "
entgegnete ich ver¬

legen.
„Kein Wort ! Komnien Sie ! "
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Nicht im geringsten verlegen oder echauffiert über seinen
Unfall , wie ein Mann , der genau wußte , was er wollte , brachte
er mich auf die Vermutung , daß er das Ereignis wohl absicht¬
lich herbeigeführt haben könnte, um zu einer Anknüpfung mit

Frau Möbins zu gelangen.
Ich nahm fein störrisches, gefühlloses Roß auf und führte

es einstweilen in den Hof der Villa Solange , wo ich es an
die Mauer der Portierloge lehnte , dann trat ich mit Herrn
Hilborn in diese selbst ein , damit er sich zunächst reinige und

seine Hand notdürftig verbinde . Er besorgte das mit einer
bei seiner Körperfülle überraschenden Behendigkeit , sodaß er nach
kaum fünf Minuten mit diesen Vorbereitungen zu Ende war.

„Kommen Sie ! " sagte er dann kurz und bestimmt und

schritt ohne weiteres auf den Eingang der Villa Solange zu.
Was konnte ich thun ? Ich mußte ihm folgen.

Diese unmotivierte Sicgessicherheit des Herrn Hilborn
machte mich etwas ärgerlich . Ein Rcntentitel von SV vvv Dollars

ist ja an und sür sich ein ganz hübscher Empfehlungsbrief,
aber Gott sei Dank doch noch kein Empfehlungsbrief unter
allen Umständen . Ich sah in der Unverfrorenheit des Herrn
Hilborn wieder das souveräne Amerikanertum , das keine Ver¬

anlassung zu Rücksichten irgendwelcher Art zu haben glaubt.
Mit steifer Feierlichkeit sagte ich, ihn vorstellend , ernst : „ Mister
Hilborn aus Crackplain . "

Ich sah mit einer gewissen Genugthuung , wie die Dame

rasch mit dem Taschentuch den Mund bedeckte , offenbar um
ein unwillkürliches Lachen zu verbergen.

„Und Mitbesitzer der Silbermincn in den Reef -Montains-
Kalifornien , gnädigste Frau, " fügte Herr Hilborn hinzu , mit
einer Verbeugung , die ich an seiner Stelle lieber unterlassen
hätte.

„Es freut mich sehr, mein Herr , Ihre werte Bekanntschaft
zu machen, " sagte Frau Möbius endlich in leidlich ruhiger
Höflichkeit, „ nur bedauere ich, daß der Anlaß dazu sür Sie
ein so unangenehmer und wohl auch schmerzlicher war . Ich
hoffe, Sie haben keinen ernstlichen Schaden erlitten . "

„Nein , gnädige Frau , schmerzlich war mir bei diesem
Vorgang nur , daß mich die Frau sür das Schock Eier fünf
Franken bezahlen ließ , statt drei Franken fünfuudsiebzig Cen¬
times , wie der richtige Marktpreis ist . Das ist eine unmora¬

lische Ucbcrvorteilung , wie sie in Amerika nicht möglich wäre . "

„Ich bedauere unendlich , mein Herr — "

„Nein , gnädige Frau , bedauern Sie nichts , denn es ist
nichts vorhanden , was zu bedauern wäre . Ich preise diesen
Borfall als eine Fügung des Himmels , denn durch ihn ward
mir das langersehnte und erhoffte Glück zu teil , Ihre Bekannt¬
schaft zu machen. "

Die Frau Hauptmauu wurde hier in einer Weise ängst¬
lich und verlegen , die mich selbst überraschte , gleichwohl ahnte
ich die Größe meiner angerichteten Ungeschicklichkeit nicht im ent¬

ferntesten.
„Mein Herr . . . " begann sie hilflos , aber Herr Hilborn

ließ sie nicht zu Worte kommen.
„ Und wenn die Frau sich auch statt fünf Franken fünfzig-

tauscnd hätte bezahlen lassen, so würde ich das nicht zu teuer
gefunden haben für das Glück , das mir zu teil geworden ist.
Ich würde gern das Doppelte , ja das Dreifache geben , wenn
ich dafür von Zeit zu Zeit einen Blick aus Ihren Augen,
ein Lächeln von Ihren Lippen , ein — "

„Aber , mein werter Herr, " unterbrach ihn die Frau
Hanptmann , und ich bemerkte, wie sie ihre ahnungsvollen
Blicke bald auf Herrn Hilborn ruhen ließ , bald bittend und

hilfesuchend zu mir sandte . Der Amerikaner ging derb ins

Zeug , und ich freute mich darüber . Ich sah einen fürchterlichen
Reinfall kommen ! ich hütete mich wohl , der hübschen Frau zu
Hilfe zu eilen . Die Schadenfreude gegenüber Herrn Hilborn
ans Michigan U . S . A . triumphierte in mir über die Ge¬
wissensbisse, zu denen ich der Frau Hanptmann gegenüber
etwa hätte Veranlassung haben können . Ich verbarg mich ver¬
stockt hinter eine Nummer des „ Figaro " , und Herr Hilborn
fuhr mit einer unverwüstlichen Beredsamkeit fort : „ Gnädige
Frau , wir sind uns nicht fremd . Seit fast vierzehn Tagen
bin ich in den halsbrecherischsten Evolutionen bemüht , Ihre
Aufmerksamkeit auf mich zu lenken, und ich will darauf schwö¬
ren , daß es mir gelungen ist. Als ich hier eintrat , sah ich an
Ihren Mienen , daß ich Ihnen kein Fremder bin . Was mich
anlangt , so liebe und verehre ich Sie , seit ich Sie zum ersten¬
mal sah . Wozu also alle errötende Befangenheit und Be¬
stürzung ? Haben Sie die Güte , gnädige Frau , alle diese un¬
praktischen und unnötigen Umschweife zu umgehen . Sie haben
wirklich keinen Zweck . "

In der Hitze des Gefechts stieß sich der allzu lebhafte
Herr Hilborn mit seiner verwundeten Hand an die Lehne des
Sessels , von dem er soeben aufgesprungen war . Ein unwill¬
kürliches , schmerzliches „ Au ! " entfuhr seinen Lippen , und so
klein auch die Pause , die dadurch entstand , war , so benutzte sie
Frau Möbius doch mit großer Geistesgegenwart zu einer so¬
fortigen Unterbrechung der beängstigenden Redegewandtheit
des Herrn Hilborn.

„Aber , Herr Hilborn , ich versichere Sie , daß ich — "

„Gut , Sie wollen mich schlimmsten Falles versichern, daß
Sie mich noch nicht bemerkt haben , und ich werde Ihnen das
nicht glauben . Damit ist die Sache erledigt . Gehen wir
also weiter ! " fuhr Herr Hilborn mit amerikanischer Nachdrück¬
lichkeit fort . Die hübsche Frau seufzte ergeben auf und ließ
nun dem Unglück, das sie nicht verhüten konnte, seinen Lauf.

„Madame , ich liebe Sie , wie ich mir schon erlaubte , zu
bemerken. Ich übergehe die üblichen Beteuerungen und Be¬
schwörungen als unpraktisch und zwecklos und komme vielmehr
sosort aus die Hauptsache zu sprechen . Madame , ich biete
Ihnen meine Hand . In meiner Hand , gnädige Frau , ruht
ein jährliches Einkommen von SV vvv Dollars , wovon ich die
Hälfte meiner Frau zuschreibe. Mein Hans in Crackplain ist
eines der komfortabelsten in ganz Michigan , und wenn Sie erst
bei mir wohnen , gnädige Frau , so werden Sie mit Stolz und
Freude wahrnehmen , daß in Amerika alles praktisch ist und
wir Amerikaner die praktischsten Leute von der Welt sind ! So,
gnädige Frau , nun bin ich fertig . Nun haben Sie die Güte,
mir Ihre Antwort zu sagen . "

Er sah sie erwartungsvoll an , und die Frau Hauptmann
war in tödlicher Verlegenheit . Jetzt that sie mir wirklich leid,
aber was konnte ich denn nun noch thun?

„Mein Herr, " sagte sie endlich stockend und mit nieder¬
geschlagenen Äugen , „ Sie werden begreifen — daß — daß ich — "

Kaum sah ich ihre Not , so kam ich ihr rasch zu Hilfe.
„Herr Hilborn, " sagte ich nachdrücklich, „ Sie werden verstehen,

daß man solche Angelegenheiten nicht übers Knie bricht . Sie

müssen begreiscn — "

„Ich begreife alles, " unterbrach Herr Hilborn auch mich
mit unverwüstlicher Energie . „ Nicht wahr , Madame , Sie

wünschen Bedenkzeit ? Mein Gott , das versteht sich ja von
selbst. Wer sollte denn das nicht begreifen ! Aber ich mache
Sie darauf aufmerksam , daß meine Rente nicht etwa eine un¬
sichere ist. Gnädige Frau , wir sind praktische Leute , es ist
alles in schönster Ordnung . Gehen Sie zu Menin u . Comp .,
meinem hiesigen Bankier ; er kennt meine Verhältnisse genau.
Sie dürfen sich auch an das amerikanische Konsulat hier wen¬
den, und man wird ihnen an beiden Orten sofort über die Be¬
denkzeit hinweghelfen . Ich versichereSie , gnädige Frau , es ist
alles in schönster Ordnung . Wann also darf ich meine Ant¬
wort holen , schönste Frau ? "

„Wenn Sie gestatten , so werde ich Ihnen schriftlich — "

stammelte die Frau Hauptmaun . Ich bemerkte , daß sie
innerlich empört war , und ahnte nun auch, daß diese Entrüstung
sich mehr gegen mich , als gegen Mr . Hilborn richtete . Wie
kam ich dazu?

„Gut , sehr gut, " sagte Herr Hilborn wieder . „ Und wann ? "

„Gnädige Frau, " sagte ich höflich, „ ich bin selbstverständ¬
lich gern zu Ihrer Verfügung , wenn Sie mir eine Botschaft
an Herrn Hilborn anvertrauen wollen . "

Sie warf mir einen bitterbösen Blick zu , antwortete dann
aber leise : „ Unser gemeinschaftlicher Freund wird Ihnen
meine Antwort morgen bringen . "

„Ausgezeichnet , vortrefflich ! Und nun will ich Sie , meine
Schönste , nicht länger in Ihrer Bedenkzeit kürzen . Ich verab¬
schiede mich bis auf morgen , meine Gnädigste , auf morgen ! "

Herr Hilborn hielt wieder einige linkische Verbeugungen
für praktisch und schritt dann endlich gravitätisch zur Thüre
hinaus . Mit einem seufzenden „ Gott sei Dank " sank die
Frau Hauptmann in einen Sessel, als ob sie von einer schreck¬
lichen Tortur erlöst worden sei.

„Gnädige Frau ? " sagte ich fragend.
„Ach, gehen Sie ! " sagte sie heftig , „ Sie sind ein abscheu¬

licher Mensch . Ich will Sie nie , nie wieder sehen. "

„Abscheulich, gnädige Frau ? Wenn ich Ihnen einen dop¬
pelten Millionär zu Füßen lege, abscheulich? Wie viele Damen
an Ihrer Stelle würden mir dafür verbindlichst Dank wissen. "

„So ? Nun wollen Sie auch noch andere wehrlose, un¬
schuldige Frauen verleumden ? Gehen Sie , meinethalben bis
nach Amerika , vielleicht finden Sie dort Frauen , denen Herz
und Seele , jede Grazie des Lebens , jeder Hauch des echten,
reinen Glückes fehlt . Crackplain ! Ich fange an , den Mann

zu hassen, der uns solche saubere Sachen entdeckt hat . "

Sie war wirklich sehr böse auf mich . Sie wollte nicht
sür einen Spaß gelten lassen, was ich sür einen Spaß ausgab.

„Und was muß ich thun , um Ihre Verzeihung zu er¬
langen ? " fragte ich nach einer kleinen Pause.

„Sie müssen hewirken, daß ich Herrn Hilborn nie wieder
sehe ! " antwortete sie rasch.

„Wie soll ich das fertig bringen ? Bei der Veränderung,
die Sie in ihm hervorgerufen haben ? "

Sie wurde zu meiner Verwunderung immer ernster und
ärgerlicher.

„Setzen Sie sich, Sie Unglücklicher," antwortete Sie nach
einer weiteren Pause unwirrsch , „ und hören Sie zu, damit Sie
wenigstens einsehen , was Sie für eine Taktlosigkeit begangen
haben . Ich bin verlobt — "

„Gnädige Frau, " sagte ich überrascht.
„Nun , was denn weiter ? Ist das etwa nicht erlaubt?

Unsere Verlobung sollte noch einige Zeit geheim bleiben ; nun
freilich, weiß der Himmel , was geschehen wird . "

„Können Sie mir verzeihen , gnädige Frau ? " bat ich auf¬
richtig.

„Wer weiß . "
„Und darf ich nach dem Glücklichen fragen ? "

„Nun , Sie wissen es ja . "

„Der Prcmierlieutenant — ? "

„Mein Gott , ja doch ! Wer denn sonst? Wenn Max er¬
fährt , daß ich meine Erholung zu solchen amerikanischen Extra¬
vaganzen benütze — "

„Seien Sie unbesorgt , gnädige Frau ; Sie sollen Herrn
Hilborn nicht mehr scheu. Kümmern Sie sich um nichts . Ich
nehme alles auf mich. Verlassen Sie sich auf mich . "

Sie reichte mir ihre Hand , und wir gingen doch noch
ziemlich freuudschastlich auseinander.

Am nächsten Morgen , in heiliger Frühe — ich saß noch
beim Kaffee — kam Herr Hilborn zu mir . Seine Augen leuch¬
teten vor Glück , und er erzählte mir freudestrahlend , daß er
in Marseille schon zwei Ueberfahrtskarten nach New - Aork be¬
stellt habe . Der Unselige ! So gewiß war er seiner Sache!

„Ich soll Ihnen mitteilen, " sagte ich trocken, „ daß Ma¬
dame Möbius sich verlobt hat . "

Er lachte vergnügt . „ Natürlich , mit mir ! Sie konnte
nichts Klügeres thun ! " antwortete er.

„Nein, " sagte ich, „ sie hat sich mit einem alten Jugend¬
freund , mit dem Herrn Prcmierlieutenant Werner in Dresden
verlobt und wünscht, daß davon entsprechend Notiz genommen
werden möge . "

Draußen auf dem Meere schaukelten sich kleine Segelboote
mit zierlichen weißen Segeln , und ich sah diesem Schauspiel
mit kühler Ausdauer zu . Ich hörte heftige Atemzüge neben
mir , dann einige rasche Schritte über den Teppich und schließ¬
lich ein zorniges Zuschlagen der Thür.

Ich habe seitdem Herrn Hilborn aus Crackplain , Michigan
U . S . A . , nicht wieder gesehen.

AewüvZfäLschungen.
Nachdruck verboten.

(? ^ älschnngen der Gewürze kommen leider trotz Nahrnngs-
mittelgesetz, Polizeikontrollc und Untersuchungslabora-

^ toricn noch immer vor , und sie sind so mannigfaltiger Art,
daß es längerer Erörterungen bedürfte , nur um ihre Natur
und Art klar zu legen . Allein nicht derartige Fälschungen im
allgemeinen bilden den Gegenstand der folgenden Ausführungen,
sondern es sollen einige besonders interessante „ Fälle " heraus¬
gegriffen werden.

In Nordamerika , dem Lande modernster Erfindungen , und
zwar in Philadelphia betreibt eine Dampsbäckerci die Herstel¬
lung von „ Gcwürzbaseu "

, welche bestimmt sind, im großen zur
Verfälschung oder Verlängerung von Gewürzpulvern zu

dienen . Das Material ist ein sehr geringes Weizenmehl,
welches mit Wasser zu einem Teige angerührt wird , den man
dann ausrollt , in Schiffszwiebackform geteilt im Ofen bäckt
und nach vollkommenem Austrocknen fein mahlt . Die nötigen
Farbenschattierungen verschiedenster Art werden durch gewisse
Zusätze zum Teige hervorgebracht . Es giebt eine weiße Masse
ohne Färbung , die gelbe enthält Kurkuma und besitzt die Farbe
gemahlenen schwarzen Senfes , die braune enthält neben Kur¬
kuma noch spanisch Braun , die schwarze Holzkohleupulver , und

auch die rote , zur Verfälschung des Cayenncpfcffers dienende
ist recht natürlich gefärbt . Obwohl nun große Mengen dieser
eigenartigen Backware in Philadelphia hergestellt werden , ist
eigentümlicherweise doch von einer Ausfuhr des Artikels nichts
bekannt , wohl aber werden pulverisierte Gemcngsel unter dem

entsprechenden Gewürznamcu exportiert , wie beispielsweise
Pfcffermischuug , welche aus schwarzer, brauner und weißer , und

Nelkenmischung , die aus branner und schwarzer Sorte besteht.
Gemahlenes altes Brot wird jedoch, soweit die Ermittelungen
reichen, dazu nicht mit verwendet . Zweck des ganzen Back-
vcrfahrcns ist augenscheinlich , die Erkennung der mit diesen
Fabrikaten verfälschten Gcwürzpulver zu erschweren , denn die

sonst so charakteristischen Stärkckörncr werden durch den Prozeß
des Backens derart verändert , daß ihre Identifizierung fast un¬
möglich erscheint. Immerhin ist aber die Erkennung der Art
der Fälschung erst in zweiter Linie von Wichtigkeit , die der

Fälschung selbst ist dagegen durch mikroskopische Untersuchung
stets unschwer zu ermitteln . Anders steht es freilich mit der
direkten Erkennung beim Einkaufe im kleinen , und es giebt
in der That nur ein Mittel , um sich gegen derartige Even¬
tualitäten zu sichern : Gewürze stets selbst zu pulvern , es müßte
denn sein, daß man eine gute Bczugquelle an der Hand hätte,
wo das Pulvern noch jetzt geschieht. Meist kaufen indessen
heutzutage schon die Händler gemahlene Ware , bezüglich deren
Reinheit sie nach dem Gesetze zwar verantwortlich sind, gleich¬
wohl aber der Täuschung unterliegen.

Daß indessen auch der Einkauf unzcrktcincrter Gewürze zu¬
weilen als Schutzmittel im Stiche läßt , lehrt eine zweite, noch
interessantere Form der Fälschung : die Herstellung von Knust-
gewürzcn . Der Ruhm , mit nachgemachtem Pfeffer und Nelken
die Welt beglückt zu haben , gebührt einer österreichischen Firma.
Der Grundstoff war hier ( nach Hanansck ) ganz ordinäre , fein
gemahlene Weizenkleie, der Pfcffcrschalenpulvcr oder Nelkenöl
sowie Farbstoff beigefügt wurden . Auch kann da kaum
wunder nehmen , daß sich so nebenbei noch tierische Haare,
Holzfasern und andere Dinge vorfanden . Das Pfefferschalcn-
pulver , im Handel Pfeffcrstaub genannt , besteht ans den Ab¬

fällen der inländischen Fabrikation von weißem Pfeffer . Es
wird nämlich neuerdings der beliebtere und teurere weiße
Pfeffer , ursprünglich aus den geschälten reifen Früchten be¬

stehend und in diesem Zustande importiert , im Jnlande aus
dem unreifen schwarzen Pfeffer hergestellt , indem man das
in Südostasien gebräuchliche Verfahren des Entschälens nach¬
ahmt . Die hierbei sich ergebenden fast wertlosen Abfälle fan¬
den somit eine ungeahnte , prächtige Verwertung zur Herstellung
von künstlichem Pfeffer . Zu erkennen ist dieser , wie auch die

nachgeahmten Nelken , abgesehen von anderen Merkmalen , be¬
sonders leicht an der erhabenen Naht , welche rings herumläuft
und von der Formmaschine herrührt.

Man wird sich hierbei an den jetzt glücklich verbotenen
Kunstkaffee erinnern , dessen Auftauchen vor etwa drei Jahren
in einem Teile der Presse einen Sturm der Entrüstung hervor¬
rief , dessen Formmaschincn aber nichtsdestoweniger sogar in
Deutschland patentiert wurden . Die Idee dazu war jedoch schon
damals keineswegs neu , denn ans den fünfziger Jahren finden
sich über die Nachbildung von Kaffeebohnen ans graugrünlichcm
oder gelblichem Modcllicrthon Mitteilungen , und der Wiener
Stadtphhsikatsbericht von 1867 nennt einen österreichischen
Händler , der aus Eichel - und Gctreidemchltcig geformte und

geröstete Kunstkaffeebohnen verkauft hatte , die in Wien und
Prag im großen dargestellt und um 40 Kreuzer das Pfund zu
haben waren . Das neuere deutsche Kunstprodukt bestand zu¬
meist aus geringen Getreide - oder Lcguminosenmehlcn , denen
man etwas Koffein , den hauptsächlich wirksamen Bestandteil
der Kaffeebohnen , entweder in Substanz oder aber in Form
von Kaffecpulvcr und Kolasamen zusetzte . So wenig nun auch
den Kaffeesurrogatcn au sich ihre Berechtigung abzusprechen ist,
da thatsächlich viele Leute in dem Kaffeeaufgusse nur den Ge¬
nuß der Brcnzstoffe zu schätzen scheinen und sich derartig brcnz-
lich aromatische Stoffe auch aus vielen anderen Rohprodukten
beim Rösten bilden , die sogar einigen den Kaffcegeschmack an¬
genehm modifizieren , so war das endlich in diesem Jahre er¬
folgte Verbot des Verkaufes und der Herstellung von Knnst-
kafsecbohncn doch unbedingt erforderlich , um diesem Schwindel
zu steuern . Daß es sich nur um einen Schwindel handelte,
ging schon aus der Neklamcbroschüre eines Fabrikanten hervor,
in welcher sich folgende Stelle befindet : „ Denkt man sich in einem
Schaufenster eine Mischung unseres Kunstkaffces mit 20 bis
60 oder 40 °/» echtem Kaffee , so wird diese Mischung auf das
Auge ganz denselben Eindruck macheu , wie echter Kaffee allein;
die Jdeenverbindungen bei den betrachtenden Reflektanten wer¬
den naturgemäß die gleichen sein, und die große Billigkeit ver¬
anlaßt zu einem Versuche. "

„ Diese Mischung ist im Schau¬
fenster als Melange/ , als . Snrrogiertcr Kaffee ' oder , Cereal-
Kaffce ' zu bezeichnen. " Verführerisch in der That . Wie viele
wohl darauf hineinfielen?

Endlich sind noch als weitere Nachahmungen Muskatnüsse
und Mandeln zu nennen . Erstere wurden aus Sägespänen
unter Muskatbutterzusatz gepreßt , die Masse war innen durch
künstliche Färbung marmoriert und außen weiß bestäubt . Diese
Tünchung , durch Kalkmilch hervorgebracht , hat sich, weil seit Jahr¬
hunderten gebräuchlich, für die echten Nüsse derart eingebürgert,
daß jüngst in London angebrachte ungekalkte Ware von bester
Beschaffenheit unverkäuflich blieb , nur weil ihr die charakte¬
ristische weiße Kalkbestäubung fehlte . Die künstlichen Mandeln
dagegen , welche in Holland letzthin auftauchten , glänzten durch
die Grobheit der Nachbildung , sie waren einfach ans Trauben¬

zucker geformt und außen gefärbt.
So beunruhigend nun einerseits das Bewußtsein ist , daß

derartige Täuschungen den ehrlichen Handel gefährden , so darf
man ans der anderen Seite nicht vergessen , daß dank der jetzt
scharfen Nahrungsmittclkontrollc solche Vorkommnisse doch nur
vereinzelt dastehen , jedenfalls irgend beträchtlicheren Umfang
nicht mehr annehmen können . Immerhin ist es auch heute
noch für die Hausfrau ein höchst schätzbarer Vorteil , ein sicheres
Urteil über die Güte der Gewürze zu besitzen , zumal sie weiß,
in wie hohem Grade das Gelingen eines Produktes ihrer
Küche gerade von den Gcwiirzzuthaten abhängig ist.

Or . Th . kvaage.
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Aus öem Ivcrueutebeu.
— Für das in Berlin geplante Denkmal der verstorbenen

Kaiserin Augusta sind bisher an Beiträgen 115 ODOMark eingelaufen.
— Der Stadt Berlin wurde von einem hier verstorbenen Frl.

Peters eine Erbschaft von 800 000 Mark testamentarisch zu dem
Zwecke überwiesen , die Zinsen des Kapitals alljährlich an bedürstigc
Frauen und Mädchen , die das sechzigste Jahr zurückgelegt haben , zn
verteilen.

Daß weibliche Rechtsvertreter in Rumänien zu finden sind,
haben wir bereits mitgeteilt . Nun ist auch ein weiblicher Arzt , Frl.
Dr . Cratunescn - Cutarida zum Sckundärarzt an einem Vukarcstcr
Francnhospital ernannt worden , und die Dame hat den vorgeschriebenen
Eid abgelegt . Ilcbrigcns haben an den Lyccca in Rumänien in jüngster
Zeit mehrere junge Damen das Baccalaureatsexamen mit Erfolg be¬
standen . — In Serbien wurde vr . Anna Epp stein von den
Kommnnalbehörden in Pozarawatz als Stadtarzt angestellt.

Frau Marie von Schwarz , die bekannte Begründerin des
ersten Ticrschuhvereins im Orient , welche unter dem Pseudonym Elpis
Mclcna in fünf Sprachen schriftstellerisch thätig war , um ihre mcn-
schcnfrcnitdlichcn

'
Bestrebungen zu unterstützen , beging am 8 . November

vor . I . aus ihrer Besitzung Chalepa auf Kreta die Feier ihres acht¬
zigsten Geburtstages.

— Totenschau . In Berlin starb Gräfin Hcnricttc Kleist
von Nollendors , Schwiegertochter des Gcncralfcldmarschalls Grafen
olleist von Nollcndorfz serner Frau Julie Bork , Witwe des lang¬
jährigen Privatsekrctärs Kaisers Wilhelm I . , des Geheimen Hofrat
Bork ; in Salzburg Fürstin Aloysia Starhemberg , geborene
Prinzessin von Aucrsperg ; in Odessa Frau Rubin stein , die Mutter
Anton Rubinsteins.

Weue WücHer.

Die Deutsche Vcrlagsanstalt in Stuttgart , welche be¬
reits eine Reihe von Werken unserer grössten Klassiker , wie Schiller,
Goethe , Shakespeare mit prächtigen Illustrationen herausgegeben , hat
ihren Verlag um zwei neue , besonders reich ausgestattete Sonderaus¬
gaben von Schillers Gedichten und Goethes Faust in dankens¬
werter Weise bereichert . Beide Prachtwcrke sind von den ersten deut¬
schen Künstlern illustriert , welche die Gedanken unserer großen Dichter
hier wirkungsvoll verkörpert haben.

„Durch des Gartens kleine Wunderwelt . " Mit 418
Originalzeichnungcn des Verfassers . Von Heinrich Freiherr Schil¬
ling von Can statt . Frankfurt a . O ., Verlag von Trowitzsch und
Sohn . Eine erstaunliche Fülle des Wissenswerten und Interessanten
wird uns in diesen naturfreundlichen Streiszügen von dem feinfühligen
und wohlunterrichteten Verfasser geboten , eine vortrefflich unterhaltende

und belehrende Lektüre , die nns gar bald in den Erscheinungen des
täglichen GartcnlebcnS einen organischen Ausbau , ein weises Walten
erkennen läßt . Welche Summe von Fleiß weisen allein die Abbil¬
dungen auf , die in  418  Illustrationen mehr als tausend Einzeldar¬
stellungen nach selbst präparierten , meist aus dem Mikroskop heraus
gezeichneten Modellen bieten ! Das von der Wcrlagshandlung prächtig
ausgestattete Werk können wir allen Garten - und Naturfreunden nur
aufs wärmste empschlcn.

„Die Frauen des 13 . Jahrhunderts . " Von Lina Mor¬
genstern . Dritte Folge . Berlin , Verlag der deutschen Haussrauen-
zcitnng . Die Verfasserin hat es sich zur Ausgabe gestellt , in vier
Bänden die Fraucnbcstrcbungcn und Fraucnleistnngcn unseres Jahr¬
hunderts an biographischen und kulturellen Charaktergcmälden zur
Anschauung zu bringen . Auch der vorliegende dritte Band umsaßt
eine Reihe solcher unterhaltend und anregend geschriebener Biographien
von interessanten Frauen aller Länder — 75 an der Zahl — welche
neben ihrem natürlichen Berufe als Gattinnen , Mütter oder Er¬
zieherinnen thatkräftig für die Kulturbcstrebungcn unserer Zeit ein¬
getreten sind . Der elegant ausgestattete Band darf als eine wertvolle
Bereicherung des Vücherschatzes unserer Frauen und Töchter gelten.

Von neu erschienenen Jugcndschriften nennen wir noch zu¬
nächst drei Bücher aus dem Verlage von C . C . Meinhold und Söhne
in Dresden : „ Geschichten , wie sie die Kinder gern haben "

,
Erzählungen für Knaben und Mädchen von Franz Wiedcmann,
mit acht Farbendruckbildern von W . Claudius ; sür die ganz Kleinen:
„Eine Tantengeschichte

" in Bildern und heiteren Reimen von
Elisabeth Voigt und Julia von Twerdi ; und „ Die Kinder¬
laube "

, herausgegeben von Theodor Schäfer , ein reich illustriertes
Jahrbuch sür die Jugend , das bereits zum 29 . Male erscheint . —
Ferner aus dem Verlage von Wilh . Braumüller in Wien : „ Kinder-
und Hausmärchen

" von Theodor Vernalekcn , ein wirklich
schönes Märchenbuch mit prächtigen künstlerischen Illustrationen von
M . Scdcli . — Endlich aus dem Verlage von Greiner und Pseisscr
in Stuttgart : „ Skizzen nach dem Leben " von P . Friedheim,
sechs gemütvolle ernste Erzählungen , die ihrer Wirkung aus die cm-
psängliche Jugend sicher sein dllrscn.

Drei hübsche „ Melodicnbücher
" sind im Verlage von Chr.

Friedr . Viewcg in Quedlinburg erschienen , die sich gleichfalls als
Geschenk sür Kinder eignen : eine Sammlung von 35 der belieb¬
testen Weihnachtslieder , „ Weihnachtssterne

" betitelt , von Gustav
Hecht ; eine Sammlung von Volks - und Tanzwcisen „ Am Klavier"
von demselben Komponisten und in derselben leichten Bearbeitung;
endlich eine Kollektion von 14 VortragSstücken : „ Lebensbilder " von
Eugen Grüel , sür schon etwas vorgeschrittenere Schüler . Alle drei
Bücher sind schön ausgestattet und Eltern und Klavierlehrern bestens
zu empschlcn . — Das gleiche Lob gebührt den „ Weih nachts klängen
im deutschen Hause

" von Robert Linnarz ( Verlag von Manz
und Lange in Hannover -Linden ) , einer elegant gebundenen Sammlung
von 24 Liedern sür Gesang mit Klavierbegleitung.
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Kakenöer schau.

Unter den Kalendern und Almanachs , die unter allen möglichen Titeln,
in den verschiedensten Formen und Dimensionen , in den mannichfachsten , vom
Einfachen bis zum Prächtigsten gehenden Ausstattungen beim Jahreswechsel
wieder erschienen sind , nennen wir zunächst diejenigen , die nach Anlage und
Ausführung vorzugsweise für den Damentisch bestimmt sind : Trowitzschs
Da mentalen der für 1892 , ein reizendes kleines Büchlein mit einem
schönen Titelbild , von Weimar gezeichnet und in Heligravüre reproduziert,
nebst einem Anhang stimmungsvoller Gedichte von Johannes Trojan und
Auguste Kurs , einem Kalendarium und einem Gedenk - und Geburtstags-
Verzeichnis aller Lieblinge der Damenwelt auf künstlerischem , musikalischem
und schriftstellerischem Gebiete . Ferner ähnlichen Inhalts und in gleich
eleganter Miniatur - Ausstattung A. Haacks Dam enka lender , ein zier¬
licher Band in durchbrochener Elfenbeinimitation mit Goldschnitt , dem ein
gefälliges Titelbild und eine Erzählung von Villamaria „Eine vergessene
Geschichte" besonderen Schmuck verleihen . Speziell an die Hausfrauen wen¬
det sich Adolf Taussigs Wiener Hausfrauenkalender , ein
außerordentlich reichhaltiges und praktisches Buch , das im Verlage von
Moritz Perles (Wien ) erschienen ist.

Allgemeineren Inhalts ist der altberühmte Volkskalender von Tro¬
witzsch u . Sohn (Berlin ), diesmal schon der 65 . Jahrgang , enthaltendeine Fülle praktischer Notizen , guter Illustrationen , belehrender Artikel und
gediegener Erzählungen , die dieses Werk in der That zu einem trefflichen
Kalender für das Volk gestalten . Ferner sei an dieser Stelle erwähnt
Schorers Kalender für die deutsche Familie , Heuer zum erstenmal
erschienen und mit allen wissenswerten Notizen ausgestattet.

Für die Jugend bestimmt ist der empfehlenswerte Kinderkalender
„Buntes Jahr " , herausgegeben von Dora Duncker (Hamburg , Verlags¬
anstalt vormals I . F . Richter ), mit zwölf reizenden Kalenderbildern von
E . Elias und anderen hübschen Illustrationen , sowie einem wirklich anregenden
und bildenden Unterhaltungsteile , dessen Lektüre nur den allergünstigsten
Einfluß auf die Jugend üben kann . Auch ein „Musikalischer Jugend-
kalender für 1892 " ist da , von Dr . Franz Kaim herausgegeben und mit
besonderen musikalischen Mitteilungen wohl verschen . (Verlag von E . Stahl
ssa ., München .)

Im zweiten Jahrgang erschienen sind der evangelische Bolkskalender
„Der Protestant " , herausgegeben von K. Werckshagen (Verlag von A. Haack,
Berlin ) und der originelle illustrierte Wörishofencr „Kneipp - Kalender"
(Kempten , Verlag von Jos . Kösel ).

Unter den praktischen Hand - und Hilfsbüchern für Haushaltungen , die
gleichfalls um die Jahreswende sich einzustellen pflegen , ist zu nennen : „Hoff¬
manns Haushaltungsbuch für das Jahr 1892 " (Stuttgart , Julius
Hoffmann , das Muster eines Wirtschaftsbuches , unübertrefflich durch seine
nützliche Anordnung und Anleitung zur genauen und übersichtlichen Buch¬
führung und zur klaren Einteilung der Einnahmen und Ausgaben im Haus-
stände . Ferner das von N . Schultz in Straßburg herausgegebene „Prak¬
tische Haushaltungsbuch für die sparsame Hausfrau " , von
Charlotte Buchenau verfaßt und mit einer Fülle dankenswerter praktischer
Winke ausgestattet . Endlich die bekannten und bewährten Werke : „Paul
Mosers Notizkalender " , für das Schaltjahr 1892 , ein wertvolles Nach-
schlagebuch besonders für alle Geschäftsleute , denen der praktisch eingerichtete,
handliche Band alles bietet , was man für das kaufmännische Leben an Nach¬
weisen brauchtderselbe Notizkalender als elegante Schreibunterlage und
als passendes Gegenstück hierzu „Paul Mosers Haushaltungsbuch
für den Schreibtisch deutscher Hausfrauen " , alle drei im Verlage
des Berliner Lithographischen Institutes von Julius Moscr erschienen und
ihrer großen praktischen Brauchbarkeit wegen angelegentlichst zu empfehlen.

Für den Inseratenteil verantwortlich : Karl Kühling in Berlin.

? Der Inserkionspreis beträgt
^ lVI . 1,S0 - 2 508 . - 15b . kä . - 1N. bolI . -- l kl. V.W.

^ I pro Nonpareille - Zeile. nzeigen.
Alleinige Annoncen -Annahme

Uccdolf Mollc , Kerstin KM.
und dessen Zilialen.

Tsillvnstotkv
ea . 18V verschiedene Qualitäten — direkt an private — oime Aivisekenkäiidler:

von s » bis ÄIK . 1V .8O per Aletsr naob VerrtseDlandl und VesterreieD -Vnxari » porto - und - ollkrsi . — Alustsr umgebend.

l - i . ttsNNvKvNg
'

s LkiäöMM - IÄtM -
döM in

Xönigl . inicl XÄissi -I . Hot ^ istsrniit.

I bis Alb . 9.— Altr . und Ltvll Hedsr anderen sxistirsndsn ^Vsbart

Oivkeltl . Aliel vi « ^ Oi Verlin Deip2 . Str . 101

^ , 1 i? .
Derün 80 . , Lebmidstr 23,

^li .Ä - ?at . -Ke8unlüieit8 -8ite
resp , verbindsrt deren Dntstsbung . ^ 14
Linxiges Ltadli886inont , das in Dar !« mit
d . goldenen Zlednille ausge -ieiobnst v ûrds.

llamen - IVIiklier (Lorsets)
All.

16 ll . und bvbsr . Lei Ds-

ll'aills . 3. Umfang d . Hüktsn.

Zur Forvenproüe
fertige in 2 Tagen jede
Mod . Gürtel zc. Event , nach den Abbild , d. Bl.
<̂ eora Nosenbcrg , Berlin 0 . , Kurstr . 30,1.
-SsX . . . . s lies Orientalische Toilette-

ÄIV I Geheimnisse m. 200 Rezepten
gegen alle Schönheitsfehler

v. Arztensfrau , die 30 I . im Orient gesehen,
was Harem - Damen thun , sich so lang schön zu
erhalten (2 ^ 30 ^ ) ; Wie man schnell unter
die Haube kommt ( 1 ^ 25 H..) Katal . gratis.

V » 88wit2 , Damen - Bibliothek,
(Hraz , Jacominig . 22.

0 s v s r»
N i q u e < ,

löslich , mit köstlich¬
natürlichem Aroma.

Fabrikanten^ o « .,
gegründet 1745.

Ueberall  zu haben . Nabribmarbs Xr . 4781.

Natnrbutter
! versendet direct an Private
s die Molkerei -(Henossenschaft

bei (Harz ) .

tiss ÜWsllMll,

Fedcrbrsätze , Frdcrvoas, Knöpft,
Äet -Stcinr , Kämmet und Plüsch.

Auszug aus dem Preiscourant.
Taillensutter sssöoer ) Mir . 27 , SS, 4S, 5.0, 6» PH
Taillenfutter zweiseitig Mtr . 50 , 70, 85 , 100 Pf.
Gaze la ., fchw., weiß , grau , 10 Mtr . p . 2.00 Mk.
Prima Kleidersatin in allen Farben Mtr . 75 Pf.
Stoßfutter schwarz In -, Mtr . 33, 60, 75 Pf.
Stoßfutter , Alpaca schwarz, Mtr . 33 , 60 , 75 Pf.
Gurtband la . mit Silberstreifen 3 Mtr . 60 Pf.
Taillenstangen zum Einschieben Gros 1.10 Mk.
Taillenhohlbandstang . m. seid.Streif .Gros 2.60 Pf.
Schweißblätter , imt . u . echtG ummi Dtz.v. 1.20 . Mk.

5 . IVleekIenburg, Lerlin
Blu menstraße 83 , gegenüber Wallnertheaterstr.

ttemäentuckk.

Nur vorzügliche , stets gleichmäßige Qualität.
Muster franco gegen franco . Detail -Verkauf zu
Engros -Preisen . Versand nur gegen Nachnahme.
vsnl SvIZuNzvs . DOöl -s s ktk.

Gegründet 1307.

Aiininei ' - XIvsvts

Spülung iu  grosser ^ .us v̂abl,
aueb für Lortstreu ; ferner

Didots , Minorrboldnl-
Daneben , IVnscbti solle,

Lissollrünke eto.

^llorttriollter
mit Versoblussblappe sur Verbinderung der
Zugluft u . der sollädl . Dünste . In jede vor-
band . Litsbrills puss . Preislisten kostenfrei.
Ä5<5DI>Siiiliv !5 Verli»

Deutscher Uotljwein
rein ! ächt ! gesund!

MstBölftNeii llliöi '
iiMlllöimi'

versende d M . I . sa per Flasche mit Glas
und Packung ab hier i» Kisten , « 12,  18
oder 24 Flaschen gegen vorherige Einscnd,

des Betrages oder Nachnahme.

I . N. Geyer , Rothweinkclterei
Oberingelhcim a. Rhein.

^ostsukrol vsr » oi »üst reioll illustrirtz
Dreis -LhtaloAS über Sellmuellsaellen

aus ecbtsn dötirnisoben

L ! rannten

<1 . k? 6llNÄNN,
Lsrlin ^ V . »I ' riöärioliZti 'aZLS 16H

UamdurA I , Lsi -AZdrasss 25,
I ' sräinaiiästi -aLLS 25

blln unübertrelliiebos Lebuts-
Mittel für ^edss Xleid!

xerocklliz M
'licdl. lieio soleres^
8cdim5zb!zll bezst
!1s« Vmöxc . » »aM

llznsielllklibdei 'llii,,

Nach dem einstimmigen Urtheil der Aerzte ist
die verbesserte Leube -Nosenthal sche

fleisvksolution

der  Dr . ßlil -ll8 ' 8l :ßen Sofspotlieke
t « . « I ' t

'
sl '5 ) — ^ v » -c — das leicht

verdaulichste Nahrungsmittel für

Magen - und Darmkrankc,
ein vorstiglickics Kräftigungsmittel sür
Rervenleidenbc , Genesende , Greise,
schwäciil . Kinder , eine geeignete Speise
bei Krankbciten deö sMundes , ivelche
die Ausnahme sester Nahrung verbieten.
Borräthig in dttt Slpothelc » ; nach Orten,
wo Niederl . nickt vorb ., vers . d. Fabrik direct.

IÜIZX Lclilillenbsliei
- '

s

„ftrslGliR"
patentirter Apparat

zum Stimmen von Saiteninstrumenten
befähigt jeden Laien , ohne Notenkenntnisse , ohne
das geringste mi sikalische Gehör , Saitenin¬
strumente , wie Zithern , Guitarren , Mandolinen
u . f. w . in kürzester Zeit rein zu stimmen , und
giebt die einzelnen Töne unfehlbar richtig und
sichtbar an . Von hervorragenden musikalischen
Autoritäten als gehörbildend empfohlen . Preis
des Eordoplions nur fünf Mark . Beschreibung
desselben mit Gebrauchsanweisung und Zeug¬
nissen bekannter Fachmänner auf Verlangen
gratis und franco . Man wende sich an die
Firma

D . Xalbkus , München,
Promenadeplatz 16.

ZW " Wiedervertäufer an allen grösseren
 Plätzen gesucht.

Aus einem Stück gearbeitet sind die von mir
unter der Marke in den
Handel gebrachten 5 «zkH «sse >SSkIIS 'ttei ' .
Viele Damen haben sich schon oft ihre kostbarsten
Roben durch mangelhafte Schweißblätter

„vei -rloi -ken " ,
Preis des Garantie -Schweißblattes:

mittelgroß groß extragroß
3 Paar 2 . 10 2 .55 3 .50
6 Paar 4 .— 5 .— 6 . 60
1 Dtzd. 7 . 20 8 40 12 . —

Einzelne
Probe -Paare — . 90 1 .— 1 . 20
franco gegen Nachnahme oder vorherige Ein¬
sendung des Betrages (auch Briefmarken ) .
Iliix Sireußol . leipiift,  Noltkestr . 43.

Kostüm - Stickerei.
Einzelne Kostüme , deren Stoff einzusenden ist,

besticke ich in 2—3 Tagen mit Seide , Gold oder
Perlen in moderner Weise , event , genau in Art u.
Zeichnung der Abbildungen dieser Modenzeitung.

Fabrik inrcbanischer Stickereien,
lknrlii » O . , Knrstrake ? V. ? .

Damen , welche sich mit Handschich-
wäscherci befassen , bietet sich lohnender
Nebenverdienst in der

Anleitung hierzu versendet gratis und franco
dkuRio » Freiburg (Baden .)

Nur garantirt cciit Diamantsctiwar ;,
wenn Strümpfe , Handschuhe :c. zc. obigen
Stempel tragen . Alle anderen Garantiestempel
sind nicht maßgebend.

Heilanstalt
Sad Hohenstein - Ernllthal.
Anwendung der natürlichen Heilmethoden.

Winterkuren.
Vr . ineÄ . V . 8eDnvZ «Ier.

Eltern
welche ihre Knaben hübsch u . zweckmäßig kleiden
wollen , versuchen es mit den so sehr beliebten,
aus bestem Kammgarn gestrickten

Versand nur an Private . Preislisten gratis
und franco.

r . « olf , Pforzheim , Baden.
Fabriklager.

Die zweckmässigsten u. billigsten Ilol/ .n -olle-
Dinden liefert zu ^ 5 1.—, ^ 1.20 und ^ 1.35
p. Dtzd. llio ! 1v Dt/ .d . 25 ^ Itnbntt ), ein»
küekvr kürtel dazu 40 Dürtel nach Dr.
Orede , Dr . k'ürst , I>z gieinisebes Deinkleid.
Lmil 8ol »äksr , Verbandstofffabrik , (Iliemnitx.

keavtitenswAtli für llamen.
Unter meinen Gutsbesitzer - Kunden habe ich

3 Herren , Besitzer größerer , schöner Rittergüter,
Reserve - Ossiziere , stattliche , schöne und gut-
situirte Männer (einer von ihnen ist adlig,
Majoratsherr und reich ) , die nicht die nöthige
Geschicklichkeit besitzen , sich zu verheirathen . —
Ich möchte diesen 3 Herren , weil sie brav , hoch¬
anständig und fein sind , zur Verheirathung
behilflich sein . Ich betreibe derartige Ver¬
mittelungen sonst niemals und befasse mich nu^
mit meinem Eietreidcgeschäft.

Nichtanonyme Offerten von heirathslustigen
Damen mit Angabe der Familien - und Ver¬
mögensverhältnisse sub . d . d . 5271 an die
Expedition des „ Berliner Tageblattes -' ,
Berlin 8U ' . erbeten.

Jede Offerte wird umgehend beantwortet,
strengste Verschwiegenheit auf Ehrenwort zu-
gesichert und Briefe auf Wunsch retournirt.

kÄI -
llsmsnt

Ibietet slcli sehr lohnender Erwerb
durch Verkauf von Leinen , Tischzeug zc.
nach Mustern an Private . Offerten er¬
bittet die 1351 gegründete , weitbekannte
Wederei S . rggemsnn , kielefeiü. I
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Haut 311 1ial » 8ii .
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l ^ ins guKe Zeile INUSS nickt nur reiuiAeucl , sondern uucii HstkolZItbätig uuk die Haut wirken,

iNcisin sie dieser Ilriseks , desekrneidiKksit und Illusticitut Ziebt . dsrinZs und scklsckt kukrieirte

Zeilen sind duASASn ÄUSSSVSi SvlBsdlivtl , weil durclr ilrrs Lekürls die ? ettdrüseken der

?orsn verstört werden , wodurck die Hunt spröde und rissig wird.

lVlODLObl ^ LM V0IDRVVR8RIRRbl sind überall - u kauten.
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dedcsueli >s^

jncisumslLlsii

vroyuMMMimeii
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täglieb narin badend ulustülirlie ^ o Lv-
«ebrvibnng gratis . D . IVezl , ItorIinIV . 41.

lulil !8llkn «!l ' ° rm .t . k
'
llell^

örsslku.

in? »

NI . . ca .Zmv' Stark2,öv
0>»it .. 4 „ ,, 2 .SS

demustert „ 4 „ ,> 3 .3V
Groben froi.

Van7.o Knilen ^ esentiiob biiiixor.

ketroleum - Raftineris

vorm . August Xortt w Lremen

NlZUIlll

nickt sxplodirendss , vollsiündiF gekukrloses , wssssr-
Keiles und xeruckkreiss ? etrolsum.

I ^ lntllvd und g .ggvvnr » n2Sv1tiA virtzikolilei ».
-H- Qssst ^ lic : 1> ASSOllÜt ^ r . -S ->

IViscZsr ' lasrsn In sllsn Söäotösn.

SÜI ? 2I « s

7U Rxtraetions - , ^ .utiö8uiigs - ,Reinigung3 - und Leleuobtungs-
7iveolien , so v̂ie für Älotorenbetiisb.

NaMa , Kssstotk , I -igrom , Rdigolon.

S21 . S0I . II7I : .

OM

HjlD"

w ^ nicocn . fNkKKfUni . ii

kai ^ival ddenr ? ai7ival ^ abnivasser.
?ari !val Oel . ^ aiii val Lrillantine.
?ai7 !vai Leite . 1'ariival 2.' o!lette ^ asssr
kar ^ivalRuder Rar ^ival Roilette -Rssig.

Rariival Roxk ^Vaseb -IVassei -.

Neueste boobteino Rartiinierikn
von elegantester Ausstattung i'ür den

geeignet.

Viel

kelll

können Sie sehr leicht verdienen,
wennSie ^ Vie «1« i verküiiker
unserer Artikel werden . Verlangen
Sie unsere A4iR85er und Ztettn-
I ' rv >8l »8tv tiir 4Vie4ei ' -

veiliZintei ' . Wir liefern Ihnen IVO Vi-
v « i » 40 p « rt » -

Lrel zri », bis zu den elegantesten . Briefmarken
.aiser Länder nehmen in Zahlung.
2411 ». rvtvr8tl « i t «4 - Ott . ,  I4 <»1t1l»II8.

kZolliö lisliilö , kZotliös K ssiclih

durch Kälte entstanden , werden wieder glatt
u . weiß durch mein I ' luiüv datii '. Kein Fett!
Nach jed . Waschen zu gebrauchen . Flasche 2 ^ i

(Smil Oieerling , Parsumeur , Leipzig.

Aliktllhaht für Ball und Gesellschaft , neueste Farben und

Dessins von 8ö ff . bis MI . l2 . — per Meter , versenden Nieter - u . roben-

Ivcise, porto - u . zollsrei an Jedermann zu wirklichen Fabrikpreisen . Muster sranco.
Spidrnsivss - Fabrik - Union

illlolk ( liiftllftt ' H tlie . in 2ürivlt ( Zckwsi ?.) .

Tbe Snglisk T,ibrar^

/// ^ s/
' a/ / s/

/ftc -r . Src/l « . Z/ö/NSMaNN ck 6a/SSt/e ^ , 1.^ '

Jugend - Gartenlaube.

Jede Mutter , jeder Freund der Jugend abonniere aus die

Jugend - Gartenlaube.
» - . Jllustrirte Zeitschrist sür die Jugend.

«, . 5 Herausgegeben von ^ .Ikvrt « tvlitvi, -. Alle lt Tage 1 Sekt.
Jährlich etwa « « » Seiten Text von den besten Schriftstellern u . ungemcilt

, zahlreiche graste , farbige Bilder , künstlerisch ausgesührt
von Carl Mayer 's Kunstanstalt in Nürnberg.

Yreis : Vierteljährlich nun I Mark.
Das  Beste  für die Jugend . Allseitig als  vorzüglich  anerkannt.

Alle Buchhandlungen und Pottanstalten nehmen
Bestellungen an.

Verlag der Kinder -Gartenlaube in Nürnberg.

SOI

'
01'

^sttieibige

erhalten für 20 sranco den Prospect über
I >r . k Fl 6 III
v on Q . AIlttlilrziitlt ) II Segeb erg , Holst.

Osssn unel kilinvs

(aoloeiscii bel>. streike fiirep . stiiiule- ! iic!ilereieii)
?rllmiirt mit goillsoso u . siidernen Staats-

u. Veremsmeasillen.

^sIlNS ( 1Iöni -rr . ? i ' ktlsssii)

lVlas. Ä. (-rr .-Lultaus Äsr lürirsi , 8r . blast 6.

H/aeliinmäen vora grösstenlllmer Dogg - uucl
Lergiiuncl bis suvi lcl . Lalonbüncleiien , Ässgl.
Vor8teb - , iagci - , 0aeli8 -, öraLkier - u . H/inä-
üuncie , kerni drossirte , als auob rvbo rrvä

I ' roisvor ^oiebiii »»« m . Illustrationen in
doutseb . u . tran7v8 . 8prae !i.o keo . gratis.
Die 5. ^ nü . der Brnsebürs ,,Des edlen

10 .— I 'res . 12 .50 , Rubel 5 .—, Huld . 0.
Ligne permanente ttunäe -Verkaufs - Aus¬
stellung von mehreren tiunäert tiunäen.

(Sabniiof VVittentierc, .)

^Iskmssvkinen

der llnsi -k -trirlst kssdöir Lz - sdslilk , uls ZillFvr,

IVKeelor und IVilson , lünFsckilfekcii - llilsekinvn

in ksktlniidsr vor ^ nZliekör l^ nsfükruiiA , elsAlriilisr

^ .nsst -litrlriA und nnüksrtroilsil in vs ^nA nnk Huld-

knrksit nnd li <zisdnngsfükiAksit.

Iilä1iiiia . Lelaiii6iita . l ) rilü

vormals trister Ä !k . 0ssiiiaiiii

Zkerlin 8Q . ^ .otisn - (Z-ss6l1sc :1iat 't Itei ' Iln 8 <>.

lZegrünäet 18K4 . — Arbeiterüslil 1500 . — lZelieterto IVlasotiinen über 600 000 Ltüok.

I . ovai
'

no

ülististztilili liM klitt !iMlIb!>!ili Zlii isgli !V>zggil>fe

Wintei
-

Ltation

Von allen rvsdis . Autoritäten allgemein anerkannt nnd sxsxisll vom Rgl . Raz ŝr . l l̂ed .-Ratb
Herrn I7niv . - ? rok . Dr . 2V lVlartin xroelamirt : <I!o port 'eletesto Herbst - , Hinter - nnd
I ' riilllings -Ltation im vor ^ügliebsten Xlima Duropas.

—Ki » snri » oiei l . oosnno . ^ —

24uLvi »1I »aI ^ 8i »,rnk1i :i »i <1 . ltal . <1z^8 xxzdi»?:« —
24111̂ 8 Ik <; 8lv tiii ' tleir 4V1i »^ v ^ Ld,i1vn1I »^ 1t

(lomtortabslstes Lütsl des Oontinsnts in nnilbertrelü . soböner Dage . drosssr Darlc
mit luxuriös , südl . Vegetation . ^Vinterlenstor , dentralbei ^ung , Raebelölsn n . dbeminüoa
in allen 200 'Wobn - n . dessllsebaltsräumsn . Draubenkur . — Dsutsebsr ^ .r ?it . — Däder.
Dsrs .-^ ul ^ug . — Dngl . u . Dsutsebe Rirebs . — Drivatdampter n . ^Vagsn . — Rüebs n . Roller

gan2 I . Ranges . — dlässigo Droiso . — Drosxekt u . dlodieinalratb lVlartin ' s Rssebreibnng
gratis durob Rosit ^er.

8eillsnstoils

klirekt aus üer fsbrilc  von von 6Itsn «o Keusssn , Lrefolü,

also aus erster Hand in jedem Maast zu beziehen . Schwarze , sarbige und

meiste Seidenstoffe , Sammte und Plüsch - jeder Art zu Fabrikpreisen.
Man verlange Muster mit Angabe deS Gewünschte » .

dsdos sokds Sra .kg .inbroä ist s.m sinxsxrssstsn ? 1rinllstsinxsl ksnntkok.

polsdaincr ( PinI
'
oxd . « l ' siil -dltkillvlilii»

vlbi öS
"

MI

!ii ° g ftultolf Lkrickö , stziMridiönißl . kofilkserZni ^ Potsdam.

^ poizdamöi llMpf - Iwikbacl «- u . Wikn ^ bfotbfgcl - fgbi -ik ^

ist Srrlliek »» oikaNut das oiorixo lZivü von aem garukoitou llastlicucu > vS
kesckmack . das der sckväcdste Nagea sckoo dlorpeos trük verträgt.

! virsots ftrohssondunll (5 xiIo ) - - vg.. ZSl>2visdg .akn . 80rg .kllinhroäsllIsl . 4 .40 . 1
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